Nr. 92, Samſtag den 12. September 1397. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
| Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
Be ” 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Juſtellung monatlich 12 fr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierteljäßrig 30 kr., bhalbjährig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbit und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 Tr., vierteljahrig 40 fr., Haudlung des Herru Jürgens. — Anferate 
balbjahrig Pfl. 15 fr., jährlich 2 fl. 30 kr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger inruckung 
f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljäbrig mit 3 kr. bei öfterer mit 2 kr. per Pelitzeile be- 
t f., halbjätrig 2 fl., zährlich 4 fl. — Ein einzelnes rechnet, neh (utrichtung von 10 kr. Stempelge- 
Blatt foſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Nedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 

* Am 28. v. M., um 6 Uhr Abends, wurde das Kaiſerſchießen auf der 
bürgerlichen Schießſtätte in Preßburg geſchloſſen. Der Ceutrumſchuß des Kaiſers, 
mit dem Höchſtderſelbe das Schießen am 24. eröffuete, iſt der beſte Schuß geblieben. 

— Der Bacjer Probſt Anton Markovics hat zum ewigen Andenken an die 
Rundreife Ihrer Majeſtäten im Mai l. J. eine Stiftung von 1000 fl. C. M. für 
die Lehrer des Obergymnaſiums in Baja gemacht, jo zwar, daß die Intereſſen der— 
ſelben, im Betrage von 50 fl., abwechſelnd einem der Profeſſoren nach der Ancienne— 
tät ihres Wirkens an der Schule zufallen ſollen. ; 

— Die Statuten der galiziſchen Carl Ludwigs⸗Eiſenbahn find kürzlich von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer genehmigt worden. Die definitive Conſtituirung der Geſellſchaft 
ſteht noch in dieſem Jahre zu erwarten. 

— Die niederöfterr. Handelskammer hat beſchloſſen, zur Vornahme von chemiſchen 
Unterſuchungen für commercielle und induſtrielle Zwecke eigens hierzu berechtigte und 
beeidete Chemiker anzuſtellen. 

— Die Commiffion wegen Einleitung der Vorarbeiten und Erbauung eines Pa- 
laſtes für die im Jahre 1859 zu eröffnende Induſtrie⸗Ausſtellung in Wien, wird 
demnächſt ihre Berathungen zur Entſcheidung über die vorliegenden verſchiedenen Pro- 
jecte beginnen. 


Vermiſchtes. 


* (Ein muthiger Trompeter.) Leute, die das Seebad an der oſtpreußiſchen 
Küſte geuießen, ven dort Ausflüge in das preußiſche Samland machen, finden dort 
in der Kirche des romantiſch gelegenen Kirchdorfes Probethen eine Trompete aufbe- 
wahrt, an die ſich folgende Sage knüpft: Ein Probethener Bauernſohn diente zur 
Zeit der Schwedenkriege als Trompeter unter dem großen Kurfürſten, wurde aber 
gefangen und nach Schweden transportirt. Hier überfiel ihn nun ein ſchweres Heim⸗ 
weh, welches ſo zunahm, daß er ſein Leben daran wagte. — Er umgürtete ſich mit 
ſeinem Schwerte, nahm die Trompete zur Hand, beſtieg ſein Roß und ritt zum Mee⸗ 
resſtrande hin. Große Eisſchollen trieben auf der Oſtſee, und kühnen Muthes ſetzte 
der Heimwehkranke zu Pferde auf einer der größten hinüber. Die Strömung war 
war günſtig und trieb die Scholle glücklich aus heimiſche Ufer. Mit vollem Trompe 
tengeſchmetter landete er und weihte Schwert und Trompete, aus Dank für ſeine 
wunderbare Lebensrettung, der Kirche ſeines Geburtsortes. 


Sebiember m 6. 


* (Excentriſch.) Die „Kölner Ztg.“ erzählt folgende Anecdote, welche eigentlich 
nur in einer Sammlung von Münchhauſtaden an ihrem Platz it: Lord C**, dekaunt 
durch ſeine zahlreichen Excentritäten, kam vor einiger Zeit zu einem der erſten Doſen⸗ 
fabrikanten von Nantes. „Ich möchte,“ ſagte er, „eine Doſe, worauf mein Schloß 
abgebildet iſt.“ „Das iſt ja ſehr leicht“, erwiederte der Fabrikant, „Mylord brauchen 
mir nur die Zeichnung Ihres Schloſſes zu geben.“ „Ja, aber ich wünſchte, daß am 
Thore des Schleſſes s auch ein Hundshäuschen mit einem Hunde ſtehe.“ „Auch das 
iſt ſehr leicht.“ „Ja, aber ich möchte noch, daß der Hund, ſobald man ihn anſieht, 
in ſein Häuschen kriecht und erſt wieder heraus kommt, wenn man ihn nicht mehr 
anſieht. Können Sie das?“ Der Doſenfabrikant wirft feinem Kunden einen Blick zu, 
um zu ſehen, ob man ihn nicht zum Beſten hält, faßt ſich ſchneil und erwidert: „Das 
iſt ſehr ſchwer, und die Doſe würde ſehr theuer kommen.“ — „Das iſt mir gleich.“ 
— „Tauſend Thaler.“ — „Gut, tauſend Thaler.“ — „In einem Monate werd ich 
die Ehre haben, Ihnen die Doſe zu bringen.“ — „Ich verlaſſe inich darauf.“ Nach 
einem Monate kommt der Fabrikant zu Lord C**. „Mylord, hier iſt die Doſe.“ 
Lord E** nimmt das Kleinod und beſichtigt es. „Hier“, ſagt er, „iſt mein Schloß 
mit den Thuͤrmen, hier iſt auch das Häuschen, aber wo iſt denn der Hund?“ — 
„Haben Ener Herrlichkeit nicht geſagt, daß der Hund im Häuschen verſchwinden ſoll, 
wenn man ihn anſieht?“ — „Allerdings.“ — „Und daß er erſt wieder zum Vor— 
ſchein kommt, wenn man ihn nicht mehr anſieht“ — „Ja, und dann?“ — „Nun, 
Sie haben hingeſehen, der Hund iſt im Häuschen. Stecken Sie die Doſe nur in die 
Taſche, jo wird er ſogleich herauskommen.“ Lord E** denkt einen Augenblick nach 
und ſagt: „Richtig! Ganz richtig!“ Er ſteckt die Doſe in ſeine Taſche, nimmt aus 
ſeinem Portefenille eine Banknote zu 1000 Thaler und behünnige ſie dankend dem 
zeſch ckten „ Hoſenmgcher — 


Feuilleton. 


Ein mordender Poet. 

Eines Tages, als Beranger hinter dem Gitter des Gefaͤngniſſes einige Frei⸗ 
heiten, die ſich ſeine Muſe hatte zu Schulden kommen laſſen, abbüßte, ward ihm ein 
Gedicht gebracht, welches von einem Mitgefangenen herrührte. Beranger lieſt es, 
und findet, daß die ung von Talent, der Inhalt von Edelmuth zeugt und 
gerieth in Erſtaunen. — Der Director der Strafanſtalt — es war in La Force 
— wird gerufen und gefragt, wer der Verfaſſer ſei? 

Der Director betrachtet die Handſchrift und antwortet: Ah! das iſt ein merk⸗ 
würdiger Kauz — übrigens ein Dieb. 

Beranger erſtaunt noch mehr. — Wär’ es möglich! ruft er. Bei ſolchem 
Schwunge der Gedanken, bei dieſer Zartheit der Empfindungen, bei dieſem wahrhaft 
poetiſchen Talente! 

Talent? Mag ſein, weil Sie es ſagen, fährt der Director ſort; aber was die 
Empfindungen betrifft, ſo iſt es nur zu gewiß, daß Sie es mit einem Nichtswürdigen 
zu thun haben, welcher früher oder ſpäter auf dem Schaffot enden wird. 

Beranger, betroffen von den überzeugungsvollen Worten des Directors, ge— 
dachte, ſich die Erinnerung derſelben zu ſichern und ſchrieb auf die Rückſeite des er⸗ 
haltenen Blattes die eben gepflogene Unterhaltung auf, dann verfah er es mit Tag 
und Datum, und heb es unter feinen werthvollſten Papieren auf. 

Drei Jahre vergingen. Da gerieth eines Tages ganz Paris über eine merk⸗ 
würdige Gerichts-Sceue in Bewegung. Ein Mann, wegen Diebſtahl vor den Aſſiſen 
ſtehend, hatte, da er ſich von ſeinem Mitſchuldigen verrathen ſah, gegen ihn einen 
eben ſo ſtoiſchen, als cyniſchen Racheact verübt. Dieſe Diebe. hatten auch gemein⸗ 
ſchaftlich gemordet, ohne dieſes Verbrechens verdächtig zu fein. Der in Rede ſtehende 
Mann bekennt ſich zu dem Morde und rächt ſich auf Kosten ſeines eigenen Lebens. 
Er enthüllt vor dem Gerichtshofe, der Jury, dem ſchaudernden Publikum eine Reihe 


von Verbrechen, deren Urheber auch nicht einmal den Argwohn der Polizei rege ge⸗ 
macht hatten, und bei der nun auf dieſe Fälle ausgedehnten Unterſuchung bringt ber 
Geſtändige alle Beweiſe für die Wahrheit ſeiner Angabe bei. Kurz darauf trugen er 
und feine Mitſchuldigen ihre Häupter auf das Schafft. 

Es war Lacenaire geweſen — dieſer poetiſche Mörder, dieſer blutige Sy⸗ 
barit, welcher damals im Gefängniſſe La Force, wo er wegen Diebſtahls ſaß, den 
edlen Berauger durch fein Talent überraſcht hatte. Wie man weiß, pflegte Lacenaire 
feine Opfer mittelſt eines laugen Pfriemens zu toͤdten, welcher kein Blut verſpritzt 
und kamm eine merkliche Spur hinterließ. Man kennt auch nicht die Zahl der Opfer, 
welche dieſer furchtbare Dandy in den zehn Jahren, daß er ſich in Paris amüſirte, 
den Koketten den Hof zu machen, hinſchlachtete; — noch weniger die Zahl derer, die 
von ihm bedroht waren. Unter dieſen befand ſich auch Scribe! : 

Eines Tages arbeitete der berühmte Dichter in feinen Kabinete, als der Be⸗ 
diente einen jungen Mann anmeldete, der ihn zu ſprechen wünſchte. Scribe läßt ihn 
eintreten; es war Lacenaire. Er ſtellt ſich vor, redet den Dichter in zierlichen Wor— 
ten an, und entdeckt ihm auf die nobelſte Weiſe von der Welt die Veranlaſſung ſei⸗ 
nes Beſuches. Er bittet nämlich den Dichter um eine Unterftügung von 30 bis 40 
Francs, mit deren Hilfe er eine Reiſe nach Belgien machen wolle, wo er die ſichere 
Ausſicht habe, in einer Erziehungsauſtalt als Lehrer angeſtellt zu werden. 

Scribe, gewonnen durch ſein Ausſehen, durch ſeine Sprache, geſteht ihm die 
Bitte zu. „Aber 30 bis 40 Franes werden nicht reichen“, ſetzte er hinzu, „ich werde 
Ihnen 100 Fraues geben, und wenn Sie ſelbige erübrigt haben, erſtatten Sie die⸗ 
ſelben einer alten Frau in Brüſſel, welche von mir eine Penſion bezieht, weil fie 
einſt in meiner Familie gedient hat.“ 

Bei dieſen Worten geht Scribe an ſeinen Schreibtiſch, offnet ihn, nimmt fünf 
Goldſtücke aus einem wohlgefüllten Beutel und gibt ſie dem Bittſteller. Dieſer dankt 
mit einer Ueberſchwenglichkeit, welche gleichwohl von gutem Geſchmacke zengt und 
entfernt ſich, indem er dem Dichter, gleichſam als Andenken, einige von ſeinen Ge 
dichten hinterläßt. 

Später hat Lacenaire dieſes Ereigniß zugeſtanden. Und er war Herr der Scene; 
er hatte die geeignete Stunde ſorgſältig vorher ausgekundſchaftet. — „Hätte er meine 
Bitte abgeſchlagen“, ſagte Lacenaire, „ſo ermordete ich ihn und nahm ihm ſein Geld. 
Als ich ihm meine Bitte vortrug, hatte ich meine Stellung ſo gewählt, daß ich ihm 
den Weg zur Glockenſchnur abſchnitt. — Mein Pfriem macht kein Geräuſch. Das 
Herz iſt leicht getroffen — ein Seufzer und Alles iſt vorbei.“ — Man ſieht, der 
Genius ſchwebte über dem Haupte des braven Scribe! 


Lemberger Cours vom 11. September 1857. 


Holländer Ducaten . . 4 — 454 — 48 Preuß. Courant-Thl.. dite. 1— 31½ 1 — 33 
Kaſſerliche dlto .. 4 47 4— 51 [ Gatiz. Wranbbr. o. Coup. 81 30 TOT 2 
Muff, halber Imperial. . 8 — 1818 — 21 | » Grundentlü.-Obl. dite. 78— 40 79 — 9 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 3611— 37 Nationalanleihe .. dito. 82— 30 83 — 15 


Allerfeinstes 
Salon - Lampenoöil 


empfing und empfiehlt 
— das Wiener Pfund zu 24 kr. C. M. 
O. T. Winkler, 
3 Stadt, Nr. 78, gegenüber der k. k. Polizei⸗Direction. 
Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat September: 13., 15., 17., 19., 21., 22., 24., 26., 27., 29., 30. 


Urne poſſe nit Geſang 
4. Abonnement Numero 5. 


Kaiſ. königl. @ privilegirtes 
Gräfl. Sfarbef’iches Theater in Lemberg. 


Samſtag den 12. September 1857, unter der Leitung des Direktors 
(Zum erſten Male.) 


Das Vermögen iſt da! 


Neue Poſſe mit Geſang in drei Abtheilungen, von Joſef Böhm. 
Muſik vom Kapellmeiſter Stolz. 


I. Abtheilung: II. Abtheilung: 
Lachende Erben. Der Einzug. 


III. Abtheilung: Die Schätze. (Spielt um acht Monate ſpäter.) 


Joſef Glogal: 


Perſenen: 


Mathias Lindau (Witwer), Pachter eines Maiervofes He. Holm. 


Margareth, feine Schwerter 
Carl, ſein Srieflohn 
Rudolf, ſein Neffe - 
Adam, Knecht bei Lindau. 
Sali, Dienſtmädchen 

Ein Freinder 


Der Notar 8 - 
Bartholomäus Freiherr von Bormann, ehemals Schiffs- 
Capitän . N 8 


Gresjentia, feine Tochter 
Chartes Monbell, franzoͤſiſcher Koch 
Prell meier. Winkelagent 

Kajekau Mauſig, fein 9 
Cn Stutzer. 

Eine Dame, 

Ein Bedienter 

Ein Hausknecht 

Der Schloßwärter 

Agues, ſeine Tochter 

Der Schulmeiſter 

Der Richter 

Reſi. ) 


, Bauecum lochen 
Nauni,) Bauerumoche R 


4275 ) Yauzruburfihe ; > 1 
Balzäte. Dicuerſchaft. Nachbarn. Wizer. Grichworene. 


Kohler. Burſchen. Mädchen. 


Preiſe der Plätze in Conv Münze: Cine Loge im Parterre oder im erſten 
Stute 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.: im dritten Stocke 2 fl. — fe; 
ein Sperrſtz im Parterre oder im zweiten Stock 
Ein Billet in das Parterre 
ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


Ein Sperrſitz im erſten Balkon 30 kr. 
40 kr.; ein Sperrſiß im dritten Stock 30 kr.; 
ein Billet in den dritten Stock 18 fr.: 


Mehrere Schulbuben. 


Frl. Berviſon. 
Hr. Braunhofer. 
Hr. Sauer. 
Hr. Ruſa. 
Frl. Lingg. 


Hr. Mayer. 
He. Waitz. 
Hr. Kunz 


Frl. Niemetz. 
Ht. Koppenſteiner. 
Hr. Thal burg. 
Hr. Ludwig. 
Hr. Nerepfa. 
Fr. Barth. 


Hr. Barth. 
Frl. Megerlin. 
Hr. Pfink. 
Hr. Sommex. 
Fr. franeis 
Fr. Ullmann 
Hr. Wachs. 
Or. Pinales. 


24 kr.; 
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